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Ein Volk» ein R e ich ! Erscheint jeden Freitag 3 M r  nachmittags.

‘S c s u g s p t e t e  m it  ‘p o f lT ie r lc n ö m iq :
'—

H a lb jä h r ig ................................................„ — •—
V ie r te l jä h r ig ........................................... ,  13.000-—

N szugsgebühren und Einschaltungsaebühren sind 
im V oraus und portofrei zu entrichten

S d n 'iftle ttu n g  im b  O e 'a o l t t in g : Obere S tab t Nr. W . — Unfrankierte Briefe werben n ich t  
aitgenmnmen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

H n h f in t ' i :g ü t ig e n  (3n[crate) werden bas erste M a l mit K 300 für die S lpaltige Milliineterzeile ober 
bereit Raum  berechnet. B ei W iederholungen kein Nachlast. Minbestgebühr 5000 K. D ie Annahme erfolgt 
in der tOerroalhing und bei allen Annanzen.Ervebitianen. -  Anzeigen van Juden und Nichideutschen

finden keine Aufnahme.
Schlich de-, -B lattes: D o n n e rs tag  4 U h r  nachm ittags.

P reise  bet A b h o lu n g :
G a n z jä h r ig ................................................ K — *—
Halbjährig ....................* ....................... „ —*— I
V ie r te l jä h r ig ........................................... * 12.000*—

Einzelnummer K 1 0 0 0 " —.

Mr. 28. Waidhofen a, D . UbbS. Freitag den 13. Juli IH23. 38. Jahrg.

l l  l'it l i l t o l  BSD MW« 6. S. ftii!
E in  rauschendes, g länzendes Fest ist vorbei. S ä n g e r  und F reunde  des deutschen Liedes 

w aren  herbeigeeilt, um  hier im Zeichen des deutschen Liedes frohe und erhebende S t u n d e n  zu 
erleben. D a ß  dies möglich w ar ,  verdanken wir vor allem der gesamten Bevölkerung W a i d ­
hofens, die unseren Gästen einen E m p fan g  bereitete, der an  Herzlichkeit kaum überboten werden 
kann. D er  Schmuck der Häuser, die reiche B e f la g g u n g  zeigten nicht minder, wie innig der 
W a id h o fn e r  M ännergesangvere in  mit dem Denken und F üh len  der Bevölkerung verbunden ist.

D er  M ännergesangvere in  W aid h o fen  dankt daher freudigen H erzens allen Kreisen der 
Bevölkerung, die zu dem Gelingen des Festes beigetragen haben, ohne tlnterschied recht 
herzlich. W i r  wollen in der p f lege  des deutschen L iedes u n s  der vielen T reue  und Liebe 
dankbar zeigen! .

Der M annergesangverein W aidhofen a. d. 2).
3 . 200/5.

V e r h a n d lu n g s s c h r if t
6er Sitzung des Eenieinderates, abgehalten am 7. J u l i

1023 im S itzungssä le  des Rathauses.

A n w e s e n d e :
Bürgerm eister-Stellvertreter Ferdinand Schilcher 
Die S tad trä te : F ranz S tein inger, S tefan Kirchweger,

Jo h an n  Molke, Jo h an n  Streicher, F ranz Bucheder.
Die Gemeinderäte: F ranz K otter, Michael W urm ,

F ranz Stum fohl, A nna Pöchhacker. August P i t t  er, A lois 
Lindenhofer, F ranz Hochnegger, Johann  Pariser, Rudolf 
Hirschmann, Alfred Steinbrecher, Jo h an n  W enninger,
Hermann Schmid, Michael B anül, A nton Luger.

Entschuldigt sind die G.-R. Jo h an n  Dobrofsky, K arl 
Jäg er, Josef Cerny.

Mzebürgermeister Ferdinand Schilcher konstatiert die 
ordnungsmäßige E inladung, stellt die Beschlußfähigkeit 
fest und eröffnet die Sitzung um 4 Uhr nachmittags.

B or Eingehen in  die Tagesordnung widmet er noch­
m als dem verstorbenen Herrn Bürgermeister Josef 
W aas einen dankbaren Nachruf und verliest die einge­
laufenen Beileidsschreiben au den S ta d tra t , in welchen 
unter andern auch Herr Landeshauptm ann Buresch und 
B aron  Rothschild ihrer Teilnahm e Ausdruck geben. E r 
gibt bekannt, daß bei 40 K ranz Widmungen für den ver­
storbenen '-Bürgermeister e i n ^ tatest sind.

Die Anwesenden nehmen ihre Sitze wieder ein und der 
Vorsitzende geht über zur

T a g e s o r d n u n g :
1. Verlesung und Genehmigung der V crhandlungs- 

schrift der letzten Sitzung. E .-R . W enninger verliest 
die Verhandlungsschrift, welche genehmigt wird.

2. M itte ilungen  der E inläufe und Bericht des V or­
sitzenden.

An E inläufen liegen vor:
a) Zuschrift des E .-R . Hold, welcher um einen U r­

laub vom 4. J u l i  bis 15. Septem ber 1923 ersucht. W ird 
bewilligt.

b) Zuschrift des S t.-R . K arl Deseyve, m it der M it­
teilung, daß er wegen A rbeitsüberbürdung sein S ta d t­
rats- und E em einderatsm andat niederlegt.

c) Desgleichen des E .-R . Guido B urger, daß er wegen 
A u s tr itt aus der christlichsozialen P a rte i sein Eemeinde­
ra tsm anda t zurücklegt.

Beide Zuschriften werden zur K enntnis genommen. 
Der Vizebllrgermeister te ilt sodann m it, daß für die er­
ledigten Eem einderatsm andate dis Ersatzmänner der 
W irtschaftspartei zur heutigen Sitzung eingeladen w ur­
den, welche anwesend sind.

F rau  Jo h an n a  Pauser, Herr F ranz Hochnegger und 
Herr R udolf Hirschmann leisten sonach die Angelobung.

3. Aufnahme in den H eim atsoerband: Aufgenom­
men wurden Jo h an n  Rienesl au s dem T ite l der E r ­
sitzung und Josef Lang gegen E rlag  der Taxe.

D as Aufnahmsansuchen des O sw ald  Rauchensteiner 
wird abgelehnt.

4. Festsetzung der Wassergebühren für das 2. H albfahr 
1923. E .-R . W eninger beantragt, den W aiserzins von 
7000 auf 6000 K pro E inheit herabzusetzen.

Der A ntrag  wird abgelehnt.
5. W ahl von zwei S tad trä ten .
Herr S t.-R . Molke zieht seine M andatsrücklegung zu­

rück und behält das S tad tra tsm an d a t weiter.
E s ist somit nur die W ahl eines S tad tra te s  notwen­

dig, zu welchem Herr E.- R .F ranz S te inm aßl einstimmig 
gewühlt wird, er dankt und gelobt.

6. Beschlußfassung wegen käuflicher Ueberlassung 
eine B augrundes an die H bbstaler Steinkohlenwerke 
zur E rbauung eines Hauses.

Ruch einer Zuschrift derselben soll die D irektion der 
Werke hieher verlegt werden, für welche ein H aus auf 
der Erundparzclle N r. 246 4 in der Vorstadt Leithen er­
bau t werden soll.

S t.-R . Molke beantragt, den W b sta le r  Steinkohlen- 
werken den hiezu vorgesehenen B augrund  zum Preise 
von 15.000 K pro Q uadratm eter zu überlassen und 
stellt den Zusatzantrag, den K aufvertrag dem Gemeinde- 
ra te  zur Genehmigung vorzulegen. Angenommen.

7. Genehmigung der Houorarrechnung der Architekten 
Bukovies und Knell.

D ie für die angefertigten P län e  des R cgulicrungs- 
p lanes und von B auprojekten städt. Gebäude gelegte 
Rechnung w ird genehmigt.

Der Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(19. Fortsetzung.)

Der Angeredete kam heraus zu ih r. „So, fort gehst 
du? Hast eigentlich recht. W enn m an es über das Herz 
bringt, so ist cs ungleich besser, m an schlägt sich derlei 
gleich ganz au s dem S inn . M ein Seel, ich möcht auch 
schon lieber au f und davon rennen, a ls  daß ich es da 
ertrotzen oder «passen soll! N un, viel Glück. B ehüt 
dich G ott!"

„Schön Dank. B ehüt dich G ott, Leopold!"
E r bot ihr die Hand und tra t dann in den S ta ll 

zurück.
Nachdenklich, den Kopf auf beide Arme gestützt, saß 

R eindorfer, er hatte vor sich ein Päckchen liegen, einen 
B rief und etliche Banknoten, aber er kannte das fla t­
terhafte Zeug zu gut, es lag ein schwerer S te in  darüber, 
dam it der W ind nichts enttrage.

So  fand ihn M agdalena.
E r erhob sich. „Bist schon fertig?"
„ J a , V ater."
„ Is t recht, ich auch." E r zog den B rief unter dem 

Steine hervor, besah ihn noch einm al auf beiden Seiten , 
prüfte Aufschrift und Siegel, dann reichte er ihn dem 
Mädchen. „Da ist der B rief, den ich d ir an meinen 
B ruder geschrieben habe."

M agdalena nahm das Schreiben an sich und ließ es 
hinter ihrem Busentuche verschwinden.

Reindorfer streifte m it der Linken den S te in  seitw ärts 
vom Tische, legte die Rechte auf das Papiergeld , und 
indem er die Finger auseinander spreitete, b lä tte rte  er 
die Scheine auf, daß der B etrag, den sie ausmachten, 
dem Mädchen in die Augen fiel. „Hier hast du, w as 
die Reise kosten w ird und noch etw as darüber, daß du 
ein paar Tage ohne Verdienst aushalten  kannst und

nicht gleich auf ein unbillig  Angebot zugreifen mußt. 
W as du zu tun hast, um bei E hr zu verbleiben, dir 
Freunde zu schaffen und brav durch die W elt zu kommen, 
das weißt du, denke ich: du brauchst nur nicht zu ver­
gessen, w as ich d ir seinerzeit darüber geredet habe. Und 
nun geh m it G ott!"

M agdalena wickelte die Banknoten um das Päckchen, 
das sie von der M u tte r erhalten hatte, und band das 
Ganze in  einen Zipfel ihres Sacktuches, sie steckte dieses 
nun^bedächtig in den Rocksack.

„Ich bin gleich fertig," sprach sie, „aber etw as hätt ich 
noch zu sagen. E s hä tt d ir  niemand übelnehmen können, 
wenn du allzeit gegen mich gewesen wärst, aber du hast 
mich nicht a ls  klein aus dem Haufe gestoßen, du hast d ir 
nie eine Unlust anmerken lassen gegen mich, hast m ir 
keine Freude verdorben und es m ir allweil so gut gesche­
hen lassen, a ls  es m ir hat werden wollen, mehr noch, 
du hast mich streng rechtschaffen vor aller Schlechtigkeit 
gew arnt und gewahrt, kein Heiliger vom Himmel hätt 
anders sein können, wie du gegen mich warst. D arum  bet 
ich zu unserm Hergott, er möcht m ir meine höchste F re u ­
de geben und eine Zeit kommen lassen, wo ich dir nu r zu 
zeigen vermocht, wie ich dich in Ehr halt, und dir vergel­
ten könnt, w as die M u tte r übel an d ir getan! Und da 
sei jetzt nicht bös, wenn ich dich ihretwegen bitt, wohl 
ist alles wieder aufgefrischt in deinem Herzen, aber 
schau, kannst du so gerecht sein gegen mich, als den u n ­
schuldigen T eil, wirst auch nachsichtig sein können gegen 
sic; dam it ich ruhig fort vom Haus gehen kann, sag m ir, 
du wirst nicht hart sein gegen die M u tte r!"

Reindorfer hatte ausgehorcht, a ls  das Mädchen seine 
Fürb itte  für die B äuerin  anhob, im V erlaufe nickte er 
ein paarm al beistimmend m it dem Kopfe. „Recht ists, 
recht ists." m urm elte er dabei, dann sagte er lau t: „Ich 
werd mich nicht ändern gegen seither, daß es neu auflebt, 
dafür kann sie ja nichts."

„So vergelte Gott, V ater," sagte M agdalena, dann 
faßte sie ihn erregt an beiden Händen. „Aber wenn ich

D i e h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e  n st a r k.

auch nicht dein Kind bin, so laß mich doch nicht in die 
Fremde gehen ohne deinen S e g e n , er möcht m ir 
sonst fehlen, denn gerad auf deinen muß ja  unser H err­
gott w as geben." S ie  kniete vor ihm nieder.

Der B auer legte ih r die Hände auf den Scheitel. „Ich 
segne dich, M agdalen, möge G ott, unser H err, dich 
schützen und schirmen" . . . .  Hier gerieten seine Hände 
in heftiges Z ittern , sie rü tte lten  so arg das Köpfchen, 
auf dem sie lagen, daß er sie hastig zurückzog.

D as Mädchen, das nicht wußte, wie ihm geschah, sah 
ihn bittend an und hob feite gefalteten Hände gegen ihn.

D a legte er noch einm al die seinen auf ih r blondes 
H aar. „Ich tu dich ja segnen. Ich segne dich wie mein 
eignes Kind — wie mein eigenes K ind!"

D er Ton klang eigen, wie nach verhaltenen Tränen, 
M agdalena erhob sich und lag an seiner Brust. „V ater!" 
schrie sie auf.

Reindorfer wischte sich m it dem Aermel über die A u­
gen, er löste sanft die Arme des Mädchens, die ihn um 
den H als gefaßt hielten. „N ur gescheit! mein D irndl, 
nur gescheit! Und flink, D irndl, flink, sonst kommst 
heut doch nim mer an O rt und S te ll."

„N un, so behüt dich Gott, V ater. Und gelt, du hast 
mich ha lt doch gern? Ich b itt dich um a lle r Heiliger- 
willen, schau nur, daß du m ir brav gesund bleibst, und 
daß es d ir gut geht. Und gelt, nachschauen darf ich dir 
manchmal? Und schreiben auch? B leib nur gesund, — 
ich will schon fleißig für dich beten!"

So w aren beide Hand in Hand aus dem G arten  und 
über den Hof gegangen, der alte M ann  hatte dabei dem 
Mädchen auf jede Frage nur w iederholt freundlich zu­
genickt: jetzt standen sie vor dem Tore.

„Und jetzt ist es wohl ernst," sagte die D irn . „Ich werd 
dir keine Sorge machen, V ater, mach m ir auch keine. 
B ehüt dich G ott vieltausendmal, behüt dich G ott!"

E r aber lächelte sie an, legte ihr noch einm al die Hand 
aus den Scheitel und nickte dazu, zum Reden konnte er 
keinen Atem finden. S ie  ging und sah oft zurück, und



S eite  2 „ S o t t  v o n  d e r  y  d b s." Freitag den 13. J u li 1923.

8. Genehmigung des Ankaufes einer Schreibmaschine 
für die Sicherheitsmache. Genehmigt.

9. Genehmigung des Mietzinses a n  H errn Anton 
Henneberg für d as Lokal der amerikanischen Kinder- 
Hilfsaktion. W ird  behufs Erhebung vertagt.

10. Beschlußfassung über die Haftpflichtversicherung 
für das K rankenhaus und die A uto spritze der Feuerwehr. 
D as von der n.-ö. Haftpflichtversicherungsgesellschaft hie- 
für gelegte O ffert w ird  'angenommen.

11. B ew illigung der Kosten für die Renovierung de» 
Krankenhauses und der Bundes-Oberrealschule.

D ieBergsbung der M aler- und Anstreicherarbeiten 
im Krankenhause w ird behufs E inholung' neuerlicher 
Offerte vertagt.

Dagegen w urden diese A rbeiten in  der Realschule an  
Herrn Soxbcrger, M aler- und Anstreicher in  Zell a. d. 
t) to s , zu den in  seinem Offerte angesetzten Preisen ver­
geben.

S t.-R . Molke beantragt, m it diesem einen Schluhbrief 
abzufassen und einen K autionserlag  von 2%  zu verlan­
gen.

Dieser A ntrag  w ird angenommen.
Bon der Direktion des Elektrizitätswerkes liegt der 

Bilanzbericht für das J a h r  1922 vor, welcher genehmigt 
wird.

H ierauf folgt vertrauliche Sitzung.

Steuerfragen.
Dir Kaufleute und Gewerbetreibenden über ihre For­

derungen. —  Abg. Dr. Urfin für den Gewerbestand.
F re itag  den 6. d. M . nachmittags fand in  der Volks­

halle des R athauses eine Massenversammlung der K auf­
leute und Gewerbetreibenden von W ien und Umgebung 
statt. A ls erster Berichterstatter sprach der großdeutsche 
Abg. D r. Ursin über wichtige wirtschaftliche Tagesfragen 
für Handel und Gewerbe. E r betonte die Verdienste, 
welche sich Industrie , Handel, Kaufmannschaft, G ewer­
be- und Handwerkerstand fü r den W iederaufbau der 
Volkswirtschaft erworben haben, trotzdem sie von den 
Nachbarstaaten abgeschnürt und beständig durch den 
M angel a n  Rohprodukten und B etriebsm itte ln  zu 
kämpfen hatten. S ie  alle übernahm en riesige S teuern  
und große soziale Lasten. M an  könne über Genf denken, 
wie m an wolle, so steht doch das eine fest, daß durch die 
K oalition  der Grohdeutschen und Christlichsozialen die 
Krone stabilisiert wurde und w ir wieder in  geordnete 
Verhältnisse kamen. D ies ist auch der Opferwilligkeit 
der erw ähnten S tände  zu danken, denn auch ihnen g ilt 
der Pflichtspruch: D ie Interessen des V aterlandes über 
die eigenen. Angesichts dieser Sachlage müsse die R e­
gierung alle Hemmungen und Schranken beseitigen und 
die klebelstänbe beheben, welche diese S teuerträger 
schädigen und in  ihrem  Bestände behindern.

D r. Ursin besprach hierauf die großen Schwierigkei­
ten, welche fü r die Volksvertreter d a rin  bestehen, daß 
ja  der B und selbst kein freies Verfügungsrecht in  finan­
zieller Hinsicht besitze. W eiter besprach R edner die O r­
ganisationsfrage, das Eewerbeförderungs- und K redit­
wesen, d as gewerbliche Fortbildungswesen und die 
A ltersversorgung der selbständig Erwerbenden und tr a t 
fü r eine Vereinfachung unseres gesamten Steuersystems 
ein. Besonderen B eifall erntete der R edner in  seinen 
A usführungen, die den un lau teren  W ettbewerb be­
treffen und sich gegen gewisse unsaubere Elem ente rich­
teten. Nicht weniger Interesse erregten seine Ausfüh­
rungen gegen die Großbanken, die gezwungen werden 
müssen, ihre Pflichten dem B unde gegenüber zu erfüllen.

Die Bankkommission werde nun m it ihrer Tätigkeit ein­
sehen, und es sei zu begrüßen, daß eine Gesetzesvorlage 
betreffend die Standesgerichtsbarkeit fü r  sBankleiter 
vorliege. Die Banken und ihre Leiter müssen sich ihrer 
Pflichten gegenüber der A llgem einheit bewußt werden.

Redner erm ähnte die K aufleute und G ewerbetrei­
benden zur Selbsthilfe durch einm ütigen Zusammen­
schluß und Hebung ihrer O rganisation.

Bezüglich derR euw ahlen werde es darau f ankommen, 
ob die nichtmarxistischen Elem ente imstande sind, das 
marxistische System in den H intergrund zu drängen. 
Nicht das Schicksal des Einzelnen sei jetzt die Entschei­
dung, sondern d as Schicksal des Ganzen. M it dem Appell, 
fest und treu zusammenzustehen, um den wichtigen Eck­
pfeiler unseres P taa te s , K aufm annstand und Gewerbe­
stand für die Zukunft zu sichern, schloß D r. Ursin seine 
m it großem B eifall aufgenommenen Ausführungen.

Nach ihm sprachen die N ationa lrä te  P a rtik  und 
Wunsch, deren sachgemäße A usführungen beifällig 'auf­
genommen wurden, V ertreter des G rem ium s über die 
Steuerbemessungen und über die M aßnahm en zur B e­
seitigung der herrschenden S teuerw iükür.

I n  einer einstimmig angenommenen Entschließung 
w ird V erw ahrung gegen das Fortbestehen des schand­
baren „Spitzel"-Unwesens eingelegt. D ie Versammlung 
fordert die Zusammensetzung der Steueriomntissionen 
weniger nach politischen Rücksichten, a ls  vielmehr un ter 
gerechter Bedachtnahme auf die verschiedenen Zweige 
der Erw erbstätigkeit, und daß über die S teuerträger 
in  diesen Kommissionen nur solche Leute ein Gutachten 
abgeben dürfen, die selbst der gleichen S teuergattung  
unterliegen.

Auf das Schärfste w ird V erw ahrung gegen die zuge­
standenermaßen herrschende vollkommene W illkür bei 
Steuerbemessungen aller A rt eingelegt und gefordert, 
daß bei der Einschätzung nach Prozenten nicht nu r von 
2 Prozent au fw ärts , sondern auch d arun te r eingeschätzt 
werde.

N a tio n a lra t und Regierung sollen dafür sorgen, daß 
die S teuerträger, welche sich 'ihrer Steuerpflicht nicht 
entziehen wollen, nicht mehr willkürlich, sondern gerecht 
und un ter Bedachtnahme au f ihre schwere wirtschaft­
liche Lage behandelt werden.

Die Entschließung wurde M ontag  vom Vorsitzenden 
K om m erzialrat M . Ratz m it einer A bordnung dem F i ­
nanzminister überreicht.

ein e neuerliche tschechische Sernusforlierung.
Die „Deutschen Nachrichten" melden a u s  Melk:
D er Komensky-Berein für Mank und Umgebung ver­

anstaltet S onn tag  den 15. J u l i  in  Loosdorf bei Melk 
ein großes Trutzfest, für welches sich die V eranstalter 
einen Mafsenzuzug der Tschechen a u s  W ien und a u s  der 
Tschecho-Slovaksi gesichert haben. D a s  Fest hat den 
Zweck, für die angebliche ^Berechtigung der tschechischen 
Schu Forderungen für das flache Land Niederösterreich 
P ropaganda zu machen.

D er Deutschen der Bezirke Melk und M ank hat sich 
wogen dieser neuerlichen tschechischen Herausforderung 
eine ungeheure E rregung bemächtigt. E s wurden sofort 
alle erforderlichen V orbereitungen getroffen, um die 
Provokation zu verhindern und d as Tschechenfest im 
deutschen Niederösterreich m it allen M itte ln  zu verhim  
dern, fa lls sich die Behörden nicht entschließen sollten, 
im Interesse der Aufrechterhaltung der O rdnung das 
Fest zu untersagen.

D as Tschechenfest in Loosdorf verboten.
Ueber Einsprache des Abgeordneten Dr. Ursin.

D er großdeutsche Abgeordnete Dr. Ursin hat sofort, 
a ls  vor einigen Tagen die geplante A bhaltung des 
tschechischen Festes in Loosdorf bei Melk bekannt gewor» 
den w ar, sowohl bei Bicekanzler D r. Frank, a ls  auch 
beim Polizeipräsidenten Schober und bei der Bezirks- 
hauptm annjchaft Melk au f d as  allerentschiedenste E in ­
spruch gegen die A bhaltung dieser neuen tschechischen 
H erausforderung erhoben.

A us Melk w ird  nun gemeldet, daß die dortige B e­
zirkshauptmannschaft die bereits erfolgte Genehmigung 
dieses Festes w iderrufen hat. Unterdessen fhchtte sich 
D r. Ursin auch m it den großdeutschen O rganisationen 
im V iertel ober dem W ienerw ald in  Verbindurig gesetzt, 
um den tschechischen P la n  möglichst im  Keim zu 'ersticken.

E s bestehen in  der Umgebung von S t. P ö lten  und  
Melk bestimmte Z entren tschechischer W ühlarbeit, denen 
in Zukunft eine ganz besondere Aufmerksamkeit gewid­
met werden w ird  E s w ird von der bodenständigen B e ­
völkerung auch nicht geduldet werden, daß die P ro p a ­
ganda durch die tschechischen Hetzkapläne etw a in  anderer 
Form  in  dieses u ra lte  deutsche Gebiet getragen wird.

Politische Rundschau.
Die neue Wahlordnung für Oesterreich

ist nun auch im  Derfassungsausschusse erledigt und sie 
w ird demnächst auch die Zustimmung des N a tiona lra tes  
finden. D am it w ird sin Werk abgeschlossen sein, dessen 
wesentliche Gedanken auf die Tätigkeit des Vizekanzlers 
Dr. Frank zurückgeführt werden können. Ih m  haupt­
sächlich ist es zu verdanken, daß es möglich w ar, die Her­
untersetzung der Anzahl der M andate  von 183 au f 165 
m it einer gerechteren Berücksichtigung der S tim m en bei 
der M andatsaufteilung  zu verbinden. Auch die Schwie­
rigkeiten bei der Berücksichtigung der Reststimmen konn­
ten überwunden werden. Dazu bot das Schaffen der 
W ahlkreisverbände die Möglichkeit, gegen die, wie be­
kannt, von den Sozialdemokraten verfassungsrechtliche 
Bedenken geltend gemacht worden waren. Auch diese 
Bedenken wurden überwunden, wozu der Verzicht der 
M ehrheitsparteien auf die Festlegung der W ahlpflicht 
für den ganzen S ta a t  und Zugeständnisse hinsichtlich 
der Bürgerlisten beitrugen. Hinsichtlich der Reststimmen 
führte die „A rbeiterzeitung" am 7. d. M . u. a. aus:

Die Berücksichtigung der Reststimmen — das sind 
eben die S tim m en, die bei der W ahl unvertreten blei­
ben — ist eine Vervollkommnung des V erhältn isw ahl- 
rechtes: es soll keine S tim m e verloren gehen, gleich­
sam jede zu ih rer V ertretung gelangen. N atürlich hat 
d as auch seine Schattenseiten: wenn schon das Ver- 
hältnisw ahlrecht die Abgeordneten von den W ählern 
stark loslöst, so werden die künftigen Abgeordneten 
der W ahlkreisverbände, die etwa ganz W ien oder gar 
vier Länder vertreten werden und  die ja  eigentlich 
nicht von den W ählern  gew ählt, vielmehr nu r „er­
rechnet" werden, einen Zusammenhang m it Gebieten 
überhaupt nicht haben. D as tra f freilich bei den 
jetzigen „Reststimmenabgeordneten" noch mehr zu, und 
m an hat doch nie das Bewußtsein gehabt, daß es a n ­
dere Abgeordnete sind a ls  die gew ählten: in  der Ge­
meinsamkeit der P a r te i verlöschen eben derlei U nter­
schiede. Jedenfalls ist nichts falscher a ls  die so oft ver­
nommene B ehauptung, daß das Wahlsystem, wie es 
jetzt geordnet w ird und wie es w ar, auf d as  Interesse 
der großen P a rte ien  zugeschnitten sei, die großen P a r -

im m er nickte er wieder und winkte m it der Hand, und 
a ls  er das Mädchen nicht mehr sah und die Rechte sinken 
ließ, da fühlte er sich d a ran  gefaßt und gehalten.

D ie B äuerin  stand neben ihm.
„S ie  ist fort," sagte sie weinend, „jetzt ist sie fo rt und 

w ir allzwei sind darüber a l t  geworden. O , tu  du mich 
nur nicht ganz verlassen."

S ie  preßte seine Haiti) in der ihren, er hä tte  sie ihr 
entreißen können, wenn er gewollt hätte, der L eu ll we­
gen brauchte er nicht an sich zu halten, es w ar niemand 
weit und breit, der auf sie gesehen hätte. E r sah nach 
ihr, wie sie gebrochen und scheu neben ihm stand und leise 
gab er den Händedruck zurück. E s w ar d as  erstemal seit 
jenem Tage vor achtzehn Jah ren , daß sie wieder Hand 
in  Hand nebeneinander standen.

D as W tib  aber fühlte sich b is in  d as  Innerste  so krank 
und elend, seit die Scham vor ihrem eigenen Kinde auf 
ih r lastete, daß sie ganz wohl wußte, sie hatte  von ihrem 
M anne nichts erbettelt, a ls  Schonung für ihre wenigen 
Tage, und in  diesem S in n e  sagte sie: „Ich dank dir, 
Joseph, sei nur eine kleine W eile noch gut m it m ir!"

W ährend M agdalena im G arten m it dem alten Rein- 
dorfer sprach, w ar der junge a u s  dem S ta l l  gegangen, 
hatte sich sonntäglich gekleidet und darau f den Hof ver­
lassen, denn der Mensch, besonders wenn er ein B au e rn ­
bursche ist, kann nie „zeitlich genug auf den Kirchtag 
gehen".

Auf dem Wege nach dem Dorfe traf er den M üller 
F lo rian .

„G uten M orgen, M üllerbub," rief er ihn an. „Gehst 
auch aufn K irchtag?"

„Ich schau hin," w ar die A ntw ort, „weil ich m ir nichts 
Gescheiteres weiß und nicht gern m it m ir allein bin."

„Hast recht. I h r  zwei, du und meine Schwester, seid 
nicht unkluge Leut. D as wirst aber doch nicht glauben, 
daß sie heut schon fort nach der S ta d t geht!"

F lo rian  blickte auf, er w ar bleich geworden. „Heut 
schon?"

„ J a ,  heut. E s  sollt mich w undern, wenn sie nicht schon 
m ittlerw eil h in ter uns her auf dem Weg roär!"

D a endete der m ittlere  G raben an der breiten Land­
straße, links führte diese durch das D orf und rechts, an 
verschiedenen Ortschaften vorüber, nach der Kreisstadt. 
F lo rian  bog nach rechts ein.

„W ohin denn?" rief Leopold.
„Geh n u r voran, ich komm schon später nach."
„Ich merk, du willst die Leni abpassen: w as hast du 

auch davon? Komm lieber gleich m it!"
Der junge M üller aber schritt nu r rascher den einge­

schlagenen Weg dahin.
M agdalena w ar gerade b is  zu dem Busche gelangt, 

der ihr jetzt den Anblick des Reindorferhofes entzog, wie 
er fie einst vor Blicken von dort a u s  gesichert hatte.

S ie  und ihren — B ruder.
S ie  brach einen Zweig und trug ihn spielend in  der 

Hand.
H atte sie Nicht einst gehört —  von wem, das wußte 

sie sich wohl nicht mehr zu erinnern  —  daß un ter den 
heidnischen Leuten Geschwister zusammengeheiratet hät­
ten, ja  selbst V ater und Tochter, M u tte r und S ohn? Und 
wenn es auch Brauch im Lande w ar, w as mußten das 
für gottverlassene Leute sein! Aerger a ls  'die Tiere, die 
haben doch kein Besinnen, woher sie stammen und b rau ­
chen sich nicht darüber hinwegzusetzen, unter Menschen 
-aber schließt gleiches B lu t jede V ertrau theit aus. W ie 
das nur einst möglich w ar?  Und wäre es jetzt noch vor 
G ott und der W elt verstattet, wer vermöchte es, dazu 
sich zu verstehen?

„Gewiß, der V ater gäbe m ir recht und könnte es nicht 
anders sagen!"

B isher hatte sie keine lebende Seele auf ihrem Wege 
angetroffen und noch lag derselbe, so weit sie blicken 
konnte, menschenleer vor ihr, aber jetzt wurde es, ihr 
im Rücken, auf der S traße  lebendig.

S k  horchte auf, noch ziemlich ferne fuhr ein W agen, 
die Daraufsitzenden sangen und die Luft wehte vor ihnen 
her und trug  ihr die Töne zu und ließ sie die W orte e r ­
raten.

E in  Bursche sang:
Der W irt, der w irft heut aus sein'm H aus 
Gleich dutzendweis die B ub 'n  h in a u s ,'
D irndl, willst ein n haben, so lauf 
F an g  dir g'schwind ein' auf!

Und eine D irn  sang zurück:
Solche, die herausfall'n ,
S in d  m ir nicht recht,
S o llt ich die Zech noch, zahl'n,
No, w är nicht schlecht!

M agdalena ging in  die Fremde, ihr B ro t suchen, und 
die fuhren zur Kirchweih, suchten ihre Freude und w aren 
wieder m it dem M orgen heim. S ie  lächelte, weil die 
Leute so lustig w aren. Unterbeut w ar der W agen näher 
gekommen, schon ein paarm al glaubte sie sich beim N a­
men rufen zu hören, aber sie sah niG t zurück: jetzt schrak 
sie zusammen, weil plötzlich das G efährt e ilig  h in ter ih r 
hervolterte. Gewiß wollte m an sie einholen. S ie  aber 
scheute jede Begegnung, und da sie eben am Ende des 
G rabens angelangt w ar, so lief sie rasch eine Strecke 
Weges nach rechts fort.

AIs sie aufatmend stehn blieb und sich umsah, da h ie lt 
der W agen am  Anfange desO rtes, ein  Mädchen schwang 
si^ flink herab und begann rufend und winkend au f sie 
zuzueilen.

E s 'w a r die Kleehuber F ranzl.
M agdalena w artete, bis sie herankam.
. '"kt, sag m ir nu r, um alles in  der W elt, Leni, w as 

treibst du denn? Ich ^brei mich heiser, dam it du uns 
abw artest, au f unseren W agen aufsitzest und m it uns zur 
Kirchweih fährst, aber du gibst kein Gehör und auf die 
Letzt nimmst du gar R eißaus."

(Fortsetzung folgt.)
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feien begünstige, die kleinen benachteilige. I n  W ahr- 
heit ist dieses Wahlsystem geradezu die restlose E rfü l­
lung des Schutzes der M ino ritä ten ; wie vermöchten 
die kleinen P a rte ien  denn sonst zur V ertretung kom­
men a ls fo, wo jede S tim m e, die abgegeben w ird, ge­
zählt w ird? D as V erhältnisw ahlrecht, das sogar die 
Reststimmen zusammenzählt und ihnen die V ertretung 
sichert, liefert die vollkommene Widerspiegelung der 
Wählerschaft und ih re r S tröm ungen innerhalb dersel­
ben; da kann überhaupt niem and Unrecht geschehen. 
W ie bekannt, soll auch die W ahlordnung für W ien ab­

geändert werden. Nach dem, w as das H auptb latt der 
M arxisten über die Vervollkommnung des V erhältn is- 
wahlrechtes durch die Berücksichtigung der Reststimmen 
ausführte, mühte eigentlich angenommen werden, dah 
die in  W ien herrschenden Sozialdemokraten nicht be­
absichtigen können, für die B undeshauptstadteiire W ahl­
ordnung zu schaffen, die etwa, weil sie keine Berücksichti­
gung der Reststimmen vorsieht, die „vollkommene W ie­
derspiegelung der Wählerschaft und ihrer S tröm ungen 
innerhalb derselben" nicht ermöglichten würde. W as für 
den B und notwendig und gerecht ist, kann doch für seine 
Hauptstadt nicht überflüssig sein.

Die Ruhr- und Reparationsfrage 
beherrscht naturgem äß die europäische Politik  und über 
|ie h inaus die W eltwirtschaft und -Politik. E in  Ereig­
n is  von irgendwie entscheidender Bedeutung für die 
Losung dieser beiden F ragen  ist jedoch auch in  der abge­
laufenen Woche nicht zu verzeichnen gewesen. Die A us­
einandersetzungen zwischen E ngland und Frankreich, 
durch neue Hagreden des französischen Präsidenten M il­
lerand und Poincare und durch eine „Demarche" Frank­
reichs und B elgiens in  B erlin  wegen des angeblichen 
Sabotageaktes in  D uisburg verschärft, scheinen sich dahin 
zu entwickeln, dag England unabhängig von Frankreich 
und wahrscheinlich von I ta l ie n  unterstützt, selbständig 
Schritte unternehmen wird, die V erhandlungen m it dem 
Deutschen Reiche ermöglichen sollen. Auch von der E in­
berufung einer neuen Weltkonfereuz, die die H aupt­
fragen beraten und entscheiden soll, ist die Rede.

Inzwischen nehmen die Dinge im Ruhrgebiete ihren 
Lauf, der durch neue G ew altta ten  der eingedrungenen 
französischen und belgischen R äuber und durch deren 
Aushungerungsm ahregeln gegen die deutsche Bevölke- 
rung gekennzeichnet ist. Diese hält den passiven W ider­
stand trotz aller furchtbaren Bedrängnisse beharrlich 
fest und lehnt den llebergang zum aktiven W iderstand 
ab.

I m  nichtbesetzten Gebiete w ird das Ringen gegen die 
verheerenden wirtschaftlichen und sozialen Wirkungen 
der M arkentw eriung von der Regierung fortgesetzt. Da. 
bei werden gegen die Geldentwertung M itte l angewen­
det, über deren zweifelhaften W ert heute in  Oesterreich 
|o ziemlich K larheit herrscht. E s scheint sich jedoch immer 
mehr herauszustellen, dag aus unseren E rfahrungen in 
Deutschland nichts oder mindestens sehr wenig gelernt 
wurde. Der in ternationale  K urs der M a r l sinkt, die 
F lu t der M artno ten  steigt. Die Lage w ird durch die 
Klassendemagogie der M arxisten beider Richtungen ver­
schlimmert. Der Kampf um „wertbeständige Löhne und 
G ehaltei" w ird  hartnäckig geführt. I n  B erlin  hat man 
ihn b is zu einem Riesenausstand der M etallarbeiter ge­
trieben, der jedoch jetzt auf den Weg der Verhandlungen 
geleitet ist. Allen diesen furchtbaren Schwierigkeiten 
gegenüber g ilt es, dem äußeren Feinde gegenüber die 
Festigkeit aufrechtzuerhalten, in  der Erkenntnis, dag 
es nun ums Ganze geht, dag ein Versagen die furcht­
barsten Folgen haben mühte. E s ist daher erfreulich, 
dah der deutsche Außenminister von Rosenberg bei bei 
erwähnten fr anzösisch-belgischeu „Demarche" eine sehr 
entschiedene Sprache führte und dah diese die Zustim­
mung aller Reichstagsparteien gefunden hat. Die 
Reichsregierung ist fü r die Fortführung des passiven 
Widerstandes, aber gegen Sabotageakte im Ruhrgebiete. 
I n  dieser Richtung bewegt sich die deutsche Reichspolitik. 
Die Voraussetzung für das Erreichen ihres Zieles ist die 
E rhaltung  der E inheit im In n e rn  und nach außen. E in  
innerer Zusammenbruch Deutschlands w äre das, w as 
die Hoffnung P oiueares ist.

Die Erweiterung der Kleinen Entente
scheint die Sorge der S taa tsm än n e r in  P ra g  und B el­
grad zu sein, namentlich seit dem Umstürze in B u lgari­
en, der erkennen lieh, daß auch gegenüber diesem E r­
eignisse von einer Uebereinstimmung der Großen En­
tente keine Rede sein könne. Aber die K leine Entente? 
Nein, auch da  stimmt manches nicht. B elgrad muhte er­
kennen, daß R um änien froh w ar, m it S tanibuliisk ij 
den bulgarischen S taa tsm an n  beseitigt zu sehen, der dem 
alten  P lan e  einer Zusammenfassung aller Balkanslawen 
geneigt schien. R um änien  anerkannte sofort das neue 
System in B u lgarien  und es bem üht sich nun, auch B el­
grad der Anerkennung geneigt zu machen. Daß England 
und I ta l ie n  dem Umstürze in B u lgarien  sympathisch 
gegenüberstanden, ist eine unbestreitbare Tatsache.

Aber auch die Erw eiterung der K leinen E ntente ist 
nicht so einfach. Die Gegensätze zwischen P o len  und der 
Tschechoslowakei bilden ein ernstes H indernis. Die 
B rünner „Svoboda" gibt Aeußerungen des tschechoslo­
wakischen Gesandten in Warschau D r. M axa über die 
U rgartenfrage wieder. D r. M axa sagt u. a , : „Die Lage 
ist derzeit so, daß beide P a rte ien  (Tschechoslowakei und 
Po len ) unversöhnliche Standpunkte einnehmen. R um ä­
nien hat großes Interesse daran , dah die beiden slawi­
schen S ta a te n  sich nähern. R um änien h a t eine Rücken­
deckung gegenüber Ungarn nötig, welches sich m it dem 
Verlust Siebenbürgens nicht abfinden kann. I n  dem

Falle, daß Polen  in die Kleine Entente eintreten würde, 
würde in  M itte leuropa ein Block entstehen, der gegen 
70 M illionen Menschen zählen würde. Dieses Gebilde 
w äre so mächtig, dah es nicht nur den Frieden ganz 
M itteleuropas, sondern auch die Fortdauer der F rie ­
densverträge verbürgen würde." —  Die heutige K leine 
E ntente scheint also dazu nicht imstande zu sein. — W ie 
„T ribuna" meldet, w ird es sich aus der am 20. d. M . in 
S im m  beginnenden Konferenz der V ertreter der K lei­
nen Ententestaaten um den E in tr it t A lbaniens, G rie­
chenlands und P olens in die Kleine Entente handeln. 
„T ribuna" ist recht optimistisch. W e r  D r. M axa wird 
wohl die S tim m ung in  P olen  besser kennen.

Jugoslawien.
Am 7. d. M . wurde in B elgrad das Uebereinkornrnen 

zwischen R um änien und Südflaw ien unterzeichnet, durch 
das das $roV~x’n den beiden S taa ten  im  Jä h re  1921 ab­
geflossene V erteidigungsbündnis gegen einen nicht her­
ausgeforderten Angriff U ngarns oder B u lgarien s zur 
Beseitigung des durch die V erträge von T rianon  und 
N euilly g -f '» » e n e n  Zustandes auf 3 Ja h re  erneuert 
wird. I n  D rahtungen der beiden M inister des Aeuhern 
wurde betont, dah das B ündnis eines der Abkommen sei, 
die die G rundlage der Kleinen Entente bilden. D ah die­
se G rundlage aelegentlich schwankt, geht aus dem oben 
m itgeteilten Tatsachen hervor.

Die politischen Nachrichten „Zeitgeschichtliches" find 
bis zum Schlüsse des B lattes nicht eingelangt.

Der Jude Basel a ls Netter der sozialdemokratischen 
Grohbrotfabrik. — Wers nicht glaubt, ist ein Lump.

A ngriffe desW ienevK om m unistenblattes, das, wie die 
ganze kommunistische P a rte i, von R ußland ausgehalten 
w ird, wie die Bosel-Schieberinarxifken behaupten, ver­
anlagten  die „Arbeiterzeitung" auf die Geschichte e in­
zugehen, wie der marxistische M illia rd är Basel R etter 
der Painmerbrotwerke wurde, B iel Neues kommt dabei 
nicht heraus, außer der im merhin lehrreichen Tatsache, 
dah die sozialdemokratischen Hammerbrotwerke vor der 
R e ttungsta t Basels bei zwei b ü r g e r l i c h e n  hollmu 
krischen BerjicherungsgejeUfchaften Geld gepumpt hatten , 
das sozialdemokratische U nternehm en konnte nun einm al 
ohne K ap ita l der K apitalisten nicht bestehen. D as B la ir  
der Schiebermarxisten (A rbeiterzeitung) erw iderte auf 
den Angriff der Rubelmarxisten (Kommunisten) folgen­
dermaßen:

„Die Hammerbrotwerke hatten v o r  d e m  K r i e g e  
eine schwere Hypothek, auf holländische Gulden lautend, 
auf ihrem Grund. S ie  w aren infolge der E ntw ertung der 
Krone nicht imstande, ihre Schuld zu bezahlen. E s blieb 
ihnen nichts anderes übrig, a ls  das zu tun, w as die russi­
sche Sow jetregierung jetzt aber und aberm als tu t: den 
K apitalisten, dem w ir die Schuld nicht bezahlen konnten, 
a ls  Gesellschafter in  die U nternehm ung aufzunehmen. 
Bosel erw arb die Hypothek, zahlte die holländischen 
G läubiger aus und bekam dafür 40% der Anteilscheine 
der Hammerbrotwerke. W as anderes hätten w ir tun 
können, da w ir die Schuld zu bezahlen nicht imstande 
w aren? All d as weih die „Rote Fahne". All das be­
streitet sie nicht. Aber sie sucht die ganze Angelegenheit 
in eine Lüge und eine unbestimmte Verdächtigung e in­
zuspinnen, um weiter verläum den zu können. Zuerst 
die Lüge: „D as m it der holländischen Schuld", schreibt 
der kommunistische Ehrenm ann, ist richtig- „Aber wem 
w ar die Sozialdemokratie das Geld in  Holland schuldig? 
W arum  verschweigt die „Arbeiterzeitung" schamhaft, 
dah ihr G läubiger ihre holländische B ruderparte i w ar?" 
W arum ? Nun, einfach, weil es nicht w ahr ist. E s 
ist allgemein bekannt, und ist a u s  dem Grundbuch er­
sichtlich, dah die G läubiger der Hammerbrotwerke zwei 
bürgerliche, aber schon sehr bürgerliche holländische 'Ver­
sicherungsanstalten waren. Die B ehauptung, dah der 
G läubiger die holländische Sozialdemokratie oder irgend 
eine holländische A rbeiterorganisation gewesen sei, hat 
sich der Herr in der „Roten Fahne" einfach erfunden, 
einfach aus seinen schmutzigen F ingern  gesogen! Wozu 
aber diese Lüge? Nun, dam it er verdächtigen könne! 
Die holländischen Genossen hätten doch, w ill er sagen, die 
Schuld nicht eingetrieben. S ie  hätten  uns also nicht ge­
zwungen, das Abkommen m it Bosel zu treffen. „H atten," 
fragt er nun, „die Führer der österreichischen Sozialde­
mokratie ein Interesse, und zwar ein ganz bestimmtes 
Interesse daran , m it Bosel in  kommerzielle Beziehun­
gen zu kommen?" M an  beachte die B erleum derm anier: 
der Lump sagt nichts, er fragt ja  nur, der Lump sagt 
nicht, welches In te  reffe w ir gehabt haben, er sagt nur: 
„ein ganz bestimmtes". E r fragt —  nun, w ir werden 
ihm antw orten! W enn er etw as weih, dann sage er es! 
W enn er weiß, welches „ganz bestimmte Interesse" w ir 
an dieser „kommerziellen V erbindung" haben, dann  
nenne e r dieses Interesse! Aber in unbestim mten A n­
deutungen zu verdächtigen, ist eine Lumperei, und der, 
der für solches leichtfertige E hrabschneiden verantw ort­
lich ist, ist ein ehrloser Lump".

I n  der T a t haben die Rubelm arxisten (K om m uni­
sten) gelogen. Die Hammerbrotwerke w aren wirtlich, 
wie es sich für antikapitalisttsche M arxisten gehört, schon 
v o r  dem Kriege holländischen Verficherungskapitalisten 
schuldig. Der Ju d e  Bosel sprang da ein. nun ist er, wie 
bei der Unionbank und bei anderen Unternehmungen, 
der Hauptmacher auch bei den Hammerbrotwerken. W as 
aber weder die Rubelmarxisten, noch Schiebermarxisten 
aus begreiflichen G ründen nicht hervorheben, bas sind 
die folgenden Tatsachen:

1. Die Hamerbrotwerke, angeblich gegründet, um den 
Arbeitern und den Verbrauchern überhaupt billigeres

Brot zu liefern, sind die Erfüllung dieses Versprechens 
st't ihrer Gründung bis jetzt schuldig geblieben.

2. D as Hamerbrot ist weder billiger, noch ist es besser 
a ls das Brot aus anderen Brotfabriken.

3. Das Hammerbrot ist weder billiger, noch besser als 
das Brot der meisten Bäckermeister.

4. Die Hammerbrotwerke der Schiebermarxiften litten 
vor dem Kriege am Dalles, sie wurden den Dalles wäh­
rend des Krieges und nach diesem nicht los; die nicht- 
marxistischen Brotfabriken aber verdienen.

Diese Tatsachen sind es. die die A rbeiter m ehr interes­
sieren a ls  das sozialdemokratisch-kommunistische Ge­
schimpfe.

i==zzz Örtliches. _ = s
A u s  W a id y v j lm  m ib  A m s e ö u n g .

* Persönliches. Herr August K a l  t u e  r, T ierarzt, 
w ird am 16. J u l i  1923 in  W ien zum Doktor med. vet. 
promoviert. Herr K altuer ist der zukünftige^Schwieger- 
john des hiesigen A m tstierarztes B el.-R at. F ranz S a tt-  
regger und wird in  W aidhofen seine P rax is  ausüben.

" Verm ählung. D onnerstag den 12. J u l i  1923 fand 
in  Innsbruck die T rauung  des H errn Josef S i e d l ,  
Laudesprodukten- und Gemrfchtwarenhändler hier, m it 
F rl. Josefine R i t t ,  statt. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche!

* SU-iähriges Dienstjubiläum. Am 11. J u l i  feierte 
Herr Heinrich W  a  a s ,  Rothschildscher Förster in  Lasting, 
ui vouer Rüstigkeit im engsten Familienkreise sein 50= 
söhliges D ienftfubitäum .

* Gewerblich-kaufmännischer Abendkurs. Der m it 2. 
J u l i  angekündigt gewesene gewerblich-kaufmännische 
K urs unter Leitung des Fachprofesjors R i c h t e r  aus 
W ien, zu dem sich Jederm ann  melden kann, beginn: 
M ontag den 16. b. M . D ie Teilnehm er wollen sich 
M oiuag den 16. d. M ., h%8 Uhr abends, im  Zeichen­
saale der Mädchenbürgerschule zur Einschreibung ein- 
finden.

* Musitunterstützungsverein. S am stag  den 14. J u l i  
findet am Schillerplatz um 6 Uhr abends ein Promo- 
iiadekonzert der Stadtkapelle statt.

“ Gausängerfest. Begünstigt vom herrlichsten W etter 
fand vergangenen S onn tag  das Gausängerfest statt. Der 
Fustrom von can g ern  und Gasten w ar ein außerordent­
lich großer. Der Empfang der S änger von S e ite  der B e­
völkerung in der reizend geschmückten S ta d t w ar ein 
überaus herzlicher. Ueber den w eiteren V erlauf des Fe­
stes berichten w ir in nächster Nummer ausführlich.

* Eudetendeutsche! Achtung! S onn tag  den 15. d. M . 
findet der A usflug auf den Sonutagsbeig , der letzthin 
durch schlechtesWeitervereitelt wurde, statt. Zusammen- 
tun ft beim Gasthos Kerschbaumer um 1 Uhr. Am S onn­
tagberg Zusammentreffen m it den M itgliedern  der 
Zweigpellen 'A rastet len, Melk und S t. P ö lten . Z ah l­
reiche Teilnahm e w ird erhofft.

* Radjahrverein „Germania". Sonntag, 15. J u l i ,  
uni 1 Uhr ab U nterer eotadkplatz nach W eyer. Füh­
rung oticchnimet. Nächste Sitzung Mittwoch den 18. d. 
un Bräuhausstübel.

* Von der Bundesbahndirektion in Villach. Ab jetzt 
w ird in den Bahnhöfen der B uudesbahndireltion  Villach 
zum Einsteigen nicht abgerufen, w as durch Anschlag 
tundgeinacht wurde.

* Todesfall. Mittwoch den 11. d. M . um % 5 Uhr 
morgens ist nach schwerem Leiden F ra u  Leopoldine 
F  r i e h ,  geb. F ru g , itn 73. Lebensjahre verschieden. 
Die Verstorbene stammte aus einer alten  W aidhosner 
F am ilie  und führi.' nach dem Tode ihres G atten  allein 
das K aujm annsge, hast neben der Pfarrkirche (Kirchen- 
flieh), b is  sie im ^ahre  1912 d as H aus an  Rothschild 
verkaufte und sich ins P rivatleben  zurückzog. S ie  ruhe 
sanft.

* Todesfall. D onnerstag den 12. J u l i  um 11 Uhr 
vorm ittags ist Herr F ranz  L a g i e r ,  Rothschildschei 
Förster, im 41. Lebensjahre seinem langen Leiden er- 
legen. Der in  den besten M annesjahren  abberufene 
Forstm ann, der sich ob seines liebensw ürdigen offenen 
C harakters allgemeiner B eliebtheit erfreute, h in terläßt 
eine W itwe m it mehreren K indern, die nun um ihren 
ireubesorgten G alten und V ater trauern . D as Leichen­
begängnis findet S am stag  den 14. d. M . um 2 Uhr nach­
m ittags vom Trauerhause aus statt.

* Fürsorgejtelle für Lungenkranke. An Spenden lie­
fen ein: S tad t. Sparkasse in W aidhofen a. d. Pbb» 
K. 100.000, F il ia le  der Allgem. Verkehrsbank in  W aid­
hosen a. d. P t o s K  100.000, U ngenannt K 30.000, F rau  
F rieda Ritschl K  5.000. Herzlichen D ank! Um weitere 
Spenden w ird gebeten.

* Volksbücherei. Die noch ausstehenden Bücher tön- 
licn ta m s ta g  den 14. d. M . noch rückgestellt werden. 
E ine A u s g a b e  erfolgt jedoch nicht mehr, da die 
Bücherei geordnet werden muß. Nicht rückgsstellll 
Bücher werden durch Boten abgeholt, die eigens hiefili 
zu entlohnen sind. Die W iedereröffnung der Bücherei 
w ird an fangs Septem ber an dieser S telle bekanntge­
geben werden.

Rotes Kreuz. Dem Zweigverein Waidhosen a. b, 
Pbbs vom Roten Kreuze ist vom Landesverein vom 
R oten Kreuze für W ien und Nieder Österreich ein B etrag  
von K 2,000.000 zugekommen, der von dem C entral 
R elief Commitee a ls  Spende der New Porker S ta a ts -  
Herold-Zeitung zur V erteilung hauptsächlich an  den 
notleidenden M ittelstand zur Verfügung gestellt wurde. 
D er Zweigvcrein hat die V erteilung dieses B etrages
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an  bedürftige Erwachsene, insbesondere Kranke, E rhe - 
lungsbedllrstige und Greife innerhalb fernes W irkung.» 
bereiches vorgenommen und es erhielten: I n  W aid
Hofen a. b. 3). 25 Personen m it 1,280.000, in  Zell a. ü. 
M b s  1 Person m it K 50.000, in  Sonntagberg 1 Person 
m it K  40.000, in  Eroß-Hollenstein 5 Personen rnit 
K 200.000, in  Pbbsitz 12 Personen m it K  390.000. Die 
Empfangsbestätigungen werden den Spendern durch t .» 
Landesverein überm ittelt werden.

* SporMub. S .C . W aidhofen—S .C . Ast 5:0. Sicher 
Sieg nuferer Mannschaft, die gegen die scharf spielend. 
Astmannschaft einen schweren S tan d  hatte. — W . S. 
C. Reserve—Astreserve 6:1. Den kommenden S onn tag  
kommt das bereits angekündigte humoristischeSeniorcn 
Wettspiel m it den Senioren des S . E. „Lokalbahne, 
zur A ustragung. Die alten  Herren unseres K lubs treten 
in derselben Ausstellung, wie bereits angekündigt w ar, 
an.

* Pbbstalbahn. I n  den M onaten Juli-A ugust ver 
kehren an Sonn- und Feiertagen Strecke Kienberg - 
Lunz und zurück, günstige Frequenz vorausgesetzt, dir 
Züge 3112 und 3111 nach folgender F ahrordnung: Zug 
3111 Kienberg-G. ab 8 Uhr 20 M in ., G auting ab 8 Uhr 
31 M in., Pfaffen schlag ab 8 Uhr 58 M in., Lnnz an 9 Uhr 
16 M in. Zug 3112 Lunz ab 9 Uhr 30 M in ., Pfaffen 
schlag 9 Uhr 50 M in ., Go »ring 10 Uhr 16 M in ., Kien 
berg.-E. an  10 Uhr 25 M in. — Nach einer M itte iln ,  ; 
der B u ndesbah nd i rek ti on W ien-W est an die B etriebs 
leitung der P bbsta lbahn  w ird an  eine Auslastung k ., 
S ta tio n  W aidhosen a. d. M bs-Lokalbahnhof nicht g, 
dacht.

* Boranzeige. Der hiesige Polksbildungsoerein vera» 
staltet am 9. August 1923 im „L öw en"-Laale ein großes 
Künstlerkonzert unter gefälliger M itw irkung des Herr» 
F . K n  e i  sei ,  Solocellist des philharmonischen Orche 
slers in  P h iladelph ia  (U .S .A .) ,  des Opern- und L: 
der länger s H errn  Hellmuth G u n t h i r r a r  aus W ie», 
des F räu le in s  Helene fe  ch to a m  b e  r - g e i ,  K lavier 
virtuosin aus W ien und einiger heimischer Kunstkräsie. 
Alles iliähere in  den nächsten Folgen dieses B la ttes .

* Fortzahlung der Kinderzuschüjse bis 31. Dezemb. 
1823. Die Beipflichtung zur Zahlung der Lebensrnittel 
Zuschüsse für K inder von A rbeitern  und Angestellte» 
endete bekanntlich m it 30. J u n i .  D ie Bundesregierung 
hat nun diese Beipflichtung bis 31. Dezember l. I .  aus 
gedehnt,.so daß die bisher für K inder der A rbeiter und 
Angestellten ausbezahlten Kinderzuschüsse w eiter zu le; 
sten sind.

* Bereinshauskino. S am stag  den 14. und S o nn tag  
den 15. statt „Der Lausbub" „S t. Exz. der Revisor , 
ein Standard-Lustspiel allerersten R anges. Z u r Erklä 
rung dieser P rogram m änderung sei folgendes erw ähn,. 
Durch ein unliebsam es Berfehen der Lerhanstalt w urr . 
der „Der Lausbub" gleichzeitig den beiden hiesig . 
K inos vertraglich verm ietet. D as B ereinshauskino H. 
auf sein Aufführungsrecht freiw illig  verzichtet, weil eine, 
[eits die L eihanstalt zwei neuere, in  dieser A rt einzig da 
stehende F ilm s a ls  Entschädigung geboten hat und weil 
anderseits der für den M onat August eingedeckte F ilm  
„Pecks böser Bub" m it Jarfie Coorgan in der Haup tro ll, 
noch bessere Z eitungsurteile  und noch größeren Erfolg 
auszuweisen hat, a ls  „D er Lausbub". D ie D ienstag  
und Mittwochvorstellungen entfallen b is  au f weiteres.

* 1. Waidhofner Kinotheater (Hieß). S am stag  den 
14. J u l i  „Steuermann Holk", e in  prächtiges Seem ann- 
dram a m it P a u l W egener und Asta Nielsen. S pannend, 
Handlung, schöne B ilder. S onn tag  d. 15. J u l i :  „M aria  
Antoinette", historisches Schauspiel, 5 Akte, behandelt 
die unglückliche Ehe der Tochter M a ria  Theresias am 
französischen Hofe. Dieser F ilm  ist einer der schönster, 
der heurigen Saison, die Darstellung ist vorzüglich, A us­
machung verdient volles Lob, prächtige, stilechte K o­
stüme und schöne B ilder zeichnen den F ilm  noch best;, 
ders aus, der a ls  ein in  jeder Hinsicht erstklassiges W e; 
bezeichnet werden muß.

* S t . Leonhard am Walde. (Kameradschaftsverein.) 
D er B ruderverein  in  Zeillern begeht am S o nn tag  den 
29. J u l i  das Fest seiner Fahnenweihe. Unser Kamerad- 
schastsverein n im m t an demselben teil. A bfahrt m itte ls 
Fuhrwerk um 5 Uhr früh von S t.L eonhard , um % 6 Uhr 
von Eroßzauch. D ie Fuhrwerke stellen die hiesigen P fer 
debesttzer in  uneigennütziger Weise zur Beifügung.

Wegen verspäteten Eintreffens der auswärtigen Nach­
richten konnten nur mehr einige kleine Berichte ausge­
nommen werden und konnte auch diese Folge nur 6 
Seiten stark erscheinen. — Berichte müssen unbedingt 
Donnerstag früh in unseren Händen sein. Freitag früh 
können nur mehr ganz kurze, dringende Nachrichten ein­
geschaltet werden.

Aus Kmstetten und Amgedung.
—  Postalisches. D ie P a rte ien  werden aufmerksam 

gemacht, daß im Postam tslokale durch Affichierung er­
sichtlich gemacht ist, m it welchem nächsten Zuge rekom­
m andierte B riefe zur 'Absenkung gelangen.

—  Bezirksgericht. Herr Landesgerichtsrat D r. P a u l 
K a p e l l e r  hat einen mehrwöchentlichen U rlaub ange­
treten. S e in  einstweiliger V ertreter ist H err Landes­
gerichtsrat D r. O skar G r i m b u r g .

— Alldeutscher Verband, Ortsgruppe Anijtetten. 
Volksgenossen, erscheint zahlreich am S am stag  den 14. 
J u l i  um 8 Uhr abends im Hotel Schmidt, wo ein ver­
triebener Ruhrdeutscher über d as E lend seines H eim at­
landes sprechen w ird. W enn uns bisher die Frem dherr­
schaft in  unserer engerenHeimat erspart geblieben ist

— ob dies in  Zukunft der F a ll fein wird, ist noch frag­
lich — so kann Jeder, ob M ann oder F rau , eine Abend­
stunde den Ruhrdeutschen opfern. B ürger, A rbeiter und 
B auern , der F r a n z o s e  fragt nicht nach S tan d  und 
P a rte i, denkt auch I h r  D e u t s c h e n  in  diesem S inne 
und kommt vollzählig.

— Beroctbeuercin Amstetten. Nächster Sprechabend 
M ontag den 16. J u l i ,  8 Uhr abends, im Gasthause Re- 
senner.

— Beim D.-ö. Eewerbebund, W ien, 8., Jm eiltädter-
sira°'e 29, liegt 'e ine Liste amerikanischer Handelskam­
mern m it eigenen Abteilungen für Export- und Im port- 
handel, roci am Außenhandel besonders interessiert 
sind auf. Der Eewerbebund ist in der Lage, an  In te res­
senten. die eigens-gewerbliche Erzeugnisse nach Amerika 
exportieren wollen, oder a n  Handelsleute, die Anknüp­
fungen siechen, Auskünfte tu  erteilen.

— Die Jnvalidenftad t in Amstetten erhielt von der 
Heimischen deutschen F irm a Gebr. Böhler & Co., A.-G., 
zwei M artinstahl-Transm issionsw ellen für die Sand- 
sörderdrahtseilbahn an der 2)bbs a ls  K '^ ^ n k , w o 'ür ge­
nannter F irm a  hierm it der öffentliche Dank gesagt wird. 
Die beiden W ellen repräsentieren einen W ert von min« 
bewerte einer M illion  Kronen und ist diese neuerliche 
t  "enkung der Achtbare Bew eis der Dankbarkeit
dieser F irm a  an die deuk^en  In v a lid en  unserer Hei- 
mataemeinde, da auch die beim B au  der Invaliden- 
stadt verwendeten Werkzeuge aus einer Schenkung der 
selben Aktiengesellschaft stammen.

—  E in  Märchen, aber nicht von der Großm utter. Es 
kam einm al aus dem M orgenlande ein M ann, unge­
hörig der unsterblichen Rasse, eingewandert und der er­
warb sich einen schonen W ala, in welchem viel schmack­
hafte Beeren und andere Fruchte wuchsen. D as S am ­
meln der Beeren gab er zu Lehen einem M an  nee aus 
derselben Gegend, gegen Z ins und feste Abmachung aus 
bestimmte Zeit. Hiaa) einiger Z eit wurde er aber des 
Besitzes überdrüssig und er verkaufte ihn daher und zwar 
an  einen M ann , der als frommer und musterhafter A n­
hänger der einheimischen Religion, so m an die allein- 
seligmachende nennt, großes Ansehen genoß. D a die 
Rechte des beerensammelnden Lehensm annes wohl ver­
brieft w aren, so blieben sie trotz des Verkaufes bestehen, 
w as dem neuen Besitzer wohl bekannt war,, ihm ab et 
gar oatd ein B orn im Auge wurde. E r stellte an den 
H abt d as Begehren, dieser solle den Lehensm ann ver­
treiben, aber oer K adi nahm es ernst m it der W ahrung 
des Rechtes und wies das Begehren ab. D arob ergrim m ­
te der Enttäuschte gewaltig und er begann den Lehens- 
n iann m it Fanghunden zu Hetzen. Dieser aber wehrte sich 
macker seines H aut und lange konnte die gierige Hetz- 
meine nichts ausrichten; aber endlich wurde er doch zu 
Tode gehetzt, wozu wesentlich der M an d arin  beigetra­
gen harte, der den erbarmungslosen Verfolger un ter oer» 
muffend genialer A uslegung der Satzungen des Ehine- 
seiisplegels m it noch wirksameren «zang- u. Zwangsm u- 
relii unterstützte und sich durch solch löbliches T un zu den 
Auszeichnungen der Pfauenfeder und des Langoyrroß- 
schweises, die er schon besaß, noch die Anwartschaft aus 
den chinesischen Hausorden vom redlichen Reinette er­
w arb. R un  verteidigte die W ittib  des Gefallenen sich 
und ihre K inder m it dem M ute der Verzweiflung, aber 
m it erneuter W ut stürzte sich die M eute auf sie und setzte 
ihr so barbarisch zu, daß sie bald völlig entblößt w ar 
und keine Zeit mehr fand, den angerufenen opruch des 
O berm andarins abzuw arten und in  ihrer Verzweiflung 
keinen anderen Ausweg mehr sah, a ls  ihr gutes Recht 
fahren zu lassen, um nicht das Los ihres M annes zu 
teilen. Des freute sich der Verfolger baß, denn er hatte 
begründete Ursache, vor dem Spruche des Obermanda- 
rin s  zu bangen. E r hatte darum  auch m it großmütiger 
Geste der B eraubten  die Belastung eines Hemdes zuge­
sichert, dam it sie nicht ganz enlblost von bannen ziehen 
müsse. M it großer Selbstgefälligkeit aber legte sich d a r­
ob der Edle taxfrei die G loriole des Gerechten und 
Barm herzigen zu und wenn er nicht gestorben ist, so ist 
er heute noch eine Zierde der Gemeinschaft der Gottes» 
gefälligen —  wenngleich einige U ngläubige an seiner 
E io tio ie  eine S trah lenbildung  erkennen wollen, die an 
ein Hansgeflecht erinnert.

— B ran d  in V liudenm artt. Vorigen S am stag , um 
7 Uhr abends, wurde der hiesigen Feuerw ehr ein B rand  
in  B linden markt avisiert. F ünf M inuten  nach dem 
A larm  stand die Motorspritze zur A bfahrt bereit und 
zwölf M inu ten  nachher traf m an  am Vranbplatze in  
B linde um arte ein. D as Brandobjekt betraf einen dem 
F räu le in  K ielm annsega gehörigen S tad e l, den die E i­
gentüm erin j edoch, oct pachtet, hakte. I n d e r  Scheunsw aren 
Heu, S tro h  und andere Fahrnisse des Pächters unterge­
bracht. F ü r  die Nachbarobjekte wurde die Gefahr besei­
tigt. F räu le in  K ielm annsegg w ar auf das Gebäude nicht 
versichert. Der Schaden, der durch die Vernichtung der 
eingelagertenFahrnisse entstand, betrifft den Pächter, 
bczw. die (Eigentümer dieser Sachen. A ls Ursache des 
Schadenfeuers verm utet m an B randlegung.
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i r i i  iS l ie r a
davon Hai sich die kluge H ausfrau längst überzeugt, und ver­

wendet deshalb nur den bewährten

0 S F "  f t a  i f e  S e i g e n k a f f e L  " W M
von A d o l f  3 .  TiTZE in L i n z ,  welcher infolge seines delikaten 
Geschmackes, seiner ungemeinen A usgiebigkeit und Färbekcast 

tatsächlich unübertroffen ist.

S i e  k ö n n e n  i m H a u s h a l t e  s p a r e n
w en n  S ie  sF S X ‘ F u .m ilienkaffee  v e rw e n d e n . E r h a l t  g u te n  B o h n e n ­

k a ffe e  u n d  a l le  Z u ta te n . A usg ieb ig  — b illig  — a ro m a tisc h . 
U e b e r  „ F I X “  g it o t ’s  n i x !

V e r t r e t e * 1: t f e r r  E t iw a r d  K r a u s ,  A m  s t e t  t a n ,  N . - O e .

—  Z ittu e  R afael. S e it ungefähr einer Woche beher­
bergt Am kielten auch einen Zirkus. S eine G ala-Erd, ,= 
nungsoorstellung fand F re itag  den 6. J u l i  statt. Die 
Musik stellt die Eisenbabnerkapelle bei. Die Vorstel­
lungen finden um 8 Uhr abends statt. A n Sonn- und 
Feiertagen ist auch um 4 Uhr nachmittags eine V or­
stellung, D ie E intrittspreise von 14.060 k ,  12.000 K, 
10.000 K, 8.000 und 5.000 K  scheinen in  letzter Z eit et­
w as reduziert worden zu sein. Dieser Zirkus soll zuletzt 
in sa lz v u r"  g,ag iert haben. H ierorts hat derselbe seine 
Au ellung au f dem Lagerplatz der F irm a  Spreitzer in 
der -  Aersdorserstraße genommen. I n  nächster Nähe 
befindet sich der sogenannte P loberger S tad l, ein  B rand- 
obiekt aus dem V orjahre, das b is heute noch nicht ge­
raum r ist und in diesem devastierten Zustande zur V er­
steinerung der S tad tb ildes  wohl wenig beiträgt.

— Kino. Vom ^ re ita g  den 6. bis S onn tag  den 8. d. 
M . rollte der wirklich erstklassige F ilm  "M em oiren eines 
Mouches“ über die Leinwand. Dieser F ilm , ein Werk 
des bekannten heimischen Regisseurs Friedrich Feber 
fand dur keine künstlerische Aufmachung ungeteilten 
B eifall. M agda S on ja , der schöne und tem peram ent­
volle S ta r ,  zeigte wieder hohes künstlerisches Können. 
Besonders hervorzuheben wäre, daß auch die kleinste 
Rolle in diesem 'Meisterwerk heimischer Filmkunst voll­
kommen dem M ilieu  entsprechend besetzt w ar. Vom 
F reitag  b is S onntag  den 13. und 15. d. M . w ird P o la  
N cgn  in  dem ou,ingcr der Saison „Die F lam m e" zu 
sehen sein. W ir g ra tu lie ren  der Direktion *u -diesen E r­
werbungen und w ird auch der Dank des Publikum s nicht 
ausbleiben,

Viehdors. (Sommerfest.) D ie Kameradschaftsvereini- 
gung ehemaliger K rieger hält am 29. J u l i  1923 ihr 
S om m er' verbunden mir allerlei Volksbelustigungen 
wie 6 a I n g e n ,  Schubkarrenfahren, Sehenswürdigk.ei- 
ten-Ausstelluiig usw., ab. Musik besorgt die vereinigte 
Viehdorser-Lr. Eeorgner Kamelie. Abends Tanzkränz- 
chen in den S a a l räum en des H errn H. Ho ff er. E in tritt 
5000 Kronen. F ü r Radausbew ahrung und S tallungen  
ist bestens gesorgt.

D er Stollendurchschlag am Erlausboden.
Vergangenen S am stag  vollzog sich in feierlicher Werfe 

der Erollendurchschlag der ,,'Rewag" im Erlaufboden. 
M it diesem Durchschlag e rhä lt das S t. Pöltner-W iener- 
brucker Werk einen Kraftzuwachs von 3600 K ilow att. 
Die ,,'Rewag" versorgt nicht bloß das S t. P ö ltn e r und 
W icacr-R cujtäbter Jndustviegebret und die L andw irt­
schaft sowie die M ariazeller B ahn  m it S trom , sondern 
hat bereits ihr 'Retz nach T u lln  und über die D onau ins 
W ald viertel gesponnen. Durch, diesen neuen Gewinn 
i|t das gesamte Werk in der Lage, bei 12.000 Kiiowarr 
S trom  abzugeben. D as Fest, an dem sich außer dem 
Bundeskanzler' Dr. Seipel, den M inistern Vuchingei 
und Schmitz, den L andeshauptleuten D r. S u re  sch, Zwetz- 
bacher und Christof auch d e r  General komm issär Doktor 
Z im m erm ann beteiligte, wurde vom Präsidenten der 
Gesellschaft Segur eröffnet. D ie einzelnen Redner feier­
ten den A nlaß a ls einen neuen Fortschritt aus dem 
Wege zur wirtschaftlichen S an ie rung  Oesterreichs, dir 
durch die Ausnutzung der Wasserkräfte und U m w and­
lung m  elektrische Energie eine der bedeutendsten F ö r ­
derungen erführt.

In te rn a tio n a le  Buchmesse in  W ien.
Die W iener Messe veranstaltet gemeinsam m it dem 

„Verein der öst. Such-, Kunst- und M usikalienhändler" 
im Rahm en der Herbstmesse (2. b is  8. Septem ber 1923) 
zum erstenmale eine „W iener In te rn a tio n a le  Buch­
messe". F ü r  diese V eranstaltung, die von nun ab bei 
jeder Messe wiederkehren wird, wurden 2 große S äle  
in dem der B e lla ria  nächstgelegenen T ra tte  des Messe- 
palastes (P a r te rre ) neu gewonnen.

Z ur Ausstellung gelangen sämtliche Erzeugnisse des 
B uch und M usikaiienverlages sowie der graphischen Ge­
werbe. D ie E inladungen zur B eteiligung sind nicht nur 
an österreichische und deutsche Firm en, sondern auch in 
großer Z ahl nach U ngarn, Böhmen, Jugoslaw en, Polen, 
der Schweiz und nach den Balkanstaaten ergangen. Der 
Messeausschuß des V ereines der österreichischen Buch-. 
Kunst- und M usikalienhändler wird bei der fachmänni­
schen A usgestaltung der „Buchmesse" dauernd m itw ir­
ken. B isher haben nahezu sämtliche nam hafte österrei­
chischen Verlagsbuchhandlungen und zahlreiche deutsche 
V erleger ihre Teilnahm e a n  der „Jn ternationalenB uch- 
messe" zugesagt,

g M e n e m w a g e :

Z unahm e A bnahm e

d k g  d k g  j

10 —

m s c h w ä r m t
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* Lunz am See. (E n thü llung  der Gedenktafel für 
Josef fw ierfe ltte r.) Am 2. J u l i  l. I .  um  2 U hr nach­
m ittag s fand in  Lunz am See die Enthüllungsfeier der 
Gedenktafel für den im Ja h re  1913 verstorbenen Geolo­
gen und Heimatforscher Josef H a  b  e r f e l  n  e r  statt. E s 
w ar schon lange der Herzenswunsch der überlebenden 
Freunde und V erehrer dieses hervorragenden M annes, 
das Gedächtnis an ihn dauernd sichtbar zumAusdrucke zu 
bringen. H err Direktor Heinrich P a b is  in  Lunz, der 
Wecker des Gedankens und O bm ann des durchführenden 
Komitees, machte sich vor allem um das Zustandekom­
men dieses schönen Zeichens der E rinnerung  verdient. 
E ine kleine Schar hatte  sich vor dem ehemals Josef H a. 
berselner gehörigen Hause —  bei der Oisbriicke, nächst 
dem Kircheniplatze — dessen Längsseite nun  die Gedenk­
tafel ziert, zu der stillen Feier eingesunken, die Herr 
Direktor P a r is  m it einer Gedenkrede eröffnete, in  der 
er eingehend den Lebensgang, das W irken und Schaf­
fen Josef H aberfelners w ürdigte. Josef jHaberfelner 
wurde am  2. J u l i  1830 in  Lunz a ls  Sohn  eines Kauf­
m annes geboren, tr a t nach Besuch der dam als zroeiklasst- 
gen Volksschule in  Lunz a ls  Lehrling in  die In n u n g  
der Hammerschmiede ein. I m  Ja h re  1850 zum M ili tä r  
assentiert, kam er zur A rtille rie , wurde nach 4 Ja h re n  
Feuerwerker, besuchte die Regimentsschule und fand da­
bei noch Gelegenheit, seine ersten E rkuudungsfahrten in s  
Reich der dam als neu aufblühenden Naturwissenschaften 
zu unternehmen. Nach achtjähriger Dienstzeit tr a t er 
a ls  B eam ter in  die Zentralbuchhaltung fü r Kommnni- 

. katurnen ein, machte 1859 den Feldzug gegen I ta l ie n  
m it und begann nach der Rückkehr seiner V orliebe für 
den bergmännischen B eruf nachzugehen. E r w ar dann 
a ls  Bergwerksbeamter und -Verweser in  Lunz, Eisenerz, 
V ordernberq und Au-Seewiesen, eine zeitlang a ls  Leh­
re r a n  der öeobner Bergschule tä tig : durch seine dam als 
schon rege einsetzende Sam m eltätigkeit w ar es ihm m ög­
lich, der Wissenschaft Belege zu wichtigen Schlüssen zu 
liefern. 1872 nach Lunz zurückgekehrt, übernahm er die 
L eitung des heimischen Kohlenbergbaues und behielt 
sie durch rund 30 Jah re . Im  Laufe der Z eit wurde er 
infolge seinös wachsenden R ufes a ls  Sachverständiger 
in  Angelegenheiten des B ergbaues sowohl in  fast säm t­
liche früheren K ronländer (durch 14 Ja h re  auch B e­
triebsinspektor in Cingue Balle, S u d tiro l) a ls  auch ins 
A usland  (Griechenland, Oberpfalz) berufen. S eine E r ­
forschung der sogenannten Lunzer- Schichten, die vorbild­
lich w ar, half auch m it seinen R uf auszubreiten. Durch 
seine reichhaltigen, un ter grossen M ühen aufgehäuften 
Sam m lungen von Gesteinen, M inera lien  und Verstei­
nerungen m it vielen Stücken von wissenschaftlicher B e­
deutung, die sein H aus vom Keller b is zum Dachboden 
füllten und zu einem Museum machten, wurde er ebenso 
w ie durch seine wissenschaftlichen A rbeiten w eit bekannt. 
Dadurch eröffneten sich schon früh Verbindungen m it den 
ersten Wissenschaftern, deren Besuch er des öfteren emp­
fangen konnte. Vei seinen W anderungen durch die hei­
matlichen Berge hatte  er auch reichlich Gelegenheit, 
Sam m  l ungc ii Dort Schme tte rli nge n u nd K äfern a nzul ege n . 
besonders um die Erforschung und naturgeschichtliche E in ­
reihung der heimischen K äferw elt machte er sich verdient. 
S e in  N am e hatte in  Fachkreisen den besten K lang und

weite B erühm theit erlangt, die in  der Heimat viel später 
a ls  andersw o erkannt wnrde. An seinem 80. G eburtstage 
wurden Josef Haberfelner anlässlich einer F eier bei 
G rubm ayr wohlverdiente Ehrungen seitens des alten 
Kaisers, der Geologischen Reichsanstalt, deren korrespon­
dierendes M itglied er w ar und seines Freundekreises 
zuteil, deren er sich bei voller körperlicher und geistiger 
Frische wohl freuen konnte. I m  Feber 1913 nahm den 
unermüdlich Forschenden seine geliebte Erde auf — es 
w ar seine letzte G rubenfahrt. „Glück au f!“ D am it schloss 
Herr D irektor P a r i s  seine schöne, m it B eifall aufgenom ­
mene Gedenkrede. A n dieser S telle  mutz auch der G at­
tin  Joses H aberfelners, einer gebürtigen G am ingerin, 
gedacht werden, die treu  an  seiner S e ite  durchs Leben 
schritt und ihm durch ihre heitere Ruhe vieles ebnen half: 
sie folgte ihm  nach e in igen 'Wochen nach. I m  weiteren 
V erlaufe der F eier gedachte Herr Bürgerm eister Heigl 
der Verdienste Josef Haberfelners um Heimat und W is­
senschaft und gab dann  d a s  Zeichen zur E nthüllung  der 
m arm ornen Gedenktafel, ein Geschenk des B ergw erts­
besitzers H errn Mosco de M ajo , w orauf H err Josef 
B raun-E am ing  in  kurzen, eindrucksvollen W orten der 
Lebensarbeit seines Schwagers Haberfelner gedachte und 
ihn  a ls  V orbild für den aufwärtsstrsbenden Nachwuchs 
aufzeigte. N am ens des Vereines „Deutsche H eim at" hob 
Herr Direktor Kasteiner a u s  W ien die Verdienste H aber­
felners um die Heimatforschung hervor und m ahnte e in­
gedenk der schweren Tage, die das ganze deutsche Volk 
nun schon seit J a h re n  erleben müsse, an  der H eim at­
erde treu festzuhalten. D a der Sohn  Josef Haberfelners, 
Herr B ergingenieur H ans Haberfelner in H üttenherg in ­
folge dienstlicher Hindernisse -bei der F eier leider nicht zu­
gegen sein konnte, dankte der älteste Enkel, Hörer der 
Leobner montanistischen Hochschule, fü r die Errichtung 
des schönen Gedenkzeichens. D e r jetzige Besitzer des 
Hauses, d as  die Tafel schmückt, Herr Direktor Jäg e r , gab 
seiner Freude über das Zustandekommen des P la n e s  
Ausdruck und bat die Gemeindevertretung, die Gedenk­
tafel in  ihren steten Schutz zu übernehmen. Zum Schlüsse 
der erhebenden Feier, zu der vielseitige Begrüssungs- 
schreiben einlangten, sangen Schulkinder un ter der Lei­
tung des Herrn Direktor P a r is :  „D er B ergm ann im 
schwarzen Gewände", w orauf die Festteilnehm er dem 
reichhaltigen Lunzer Heimatmuseum im alten Amon- 
hause einen kurzen Besuch abstatteten. Vom einfachen 
Schmiedgesellen durch Fleiss und rastlose A rbeit zum 
weltbekannten B ergm ann, Geologen, Forscher und 
Sam m ler, wahrlich ein seltener Lebensweg, wohl w ert 
des Nachsinnens und Nachahm ens für uns Nachkom­
mende in  einer solchen Zeit. Möge d as Gedächtnis J o ­
sef H aberfelners dauernd in  seiner w eiteren H eim at fort­
leben. Glück auf!

Wallsee. (Schülerausflug.) Am 28. v. M . fand ein 
vom Lehrkörper der hiesigen Schule veranstalteter Schü­
lerausflug nach B ad Kreuzen in  Oberäfterrsich statt. 
A n demselben nahmen 68 Schüler und eine Anzahl e r ­
wachsener Personen teil und nahm derselbe bei herrlich­
stem W etter einen für die Schüler sehr lehrreichen V er­
lauf. Schon die F a h r t  m it dem Eilschiffe nach G rein bot 
den K indern manches Sehensw erte. Nach der Besicht!-

gütig der S ta d t G rein  begann die Fußw anderung dem 
Kreuzener Bache en tlang  aufw ärts und führte in  ihrem 
letzen Teile auf einem schattigen W aldwege bei der 
W allfahrtskapell«, dem sogenannten „Aignerkreuze", 
vorbei -auf die Höhe des B adeortes Kreuzen, von dem sich 
den A usflüglern eine schöne Rundsicht bot. Rach länge­
rer Rast dortselbst wurde die K uranstalt und R u in e  
Kreuzen besichtigt und hierauf die T alw anderung ange­
treten. M it dem Eilschiffe wurde dann bei fröhlichster 
S tim m ung, die sich durch unermüdlichen Gesang von 
schönen Kinderliedern-zum Ausdrucke brachte, die Heim­
reise angetreten.

—  (T heateraufführung.) Nachdem in  letzter Z eit 
von der hiesigen Theatergesellschaft m it grösstem E ifer 
a n  der E inübung des Volksstückes „ 's  N u llerl" von Mo- 
ree gearbeitet worden w ar, gelangte dasselbe am 29. 
v. M . zum erstenmale im S a a le  des Gasthofes Kirchmayr 
zur Aufführung. Herr Kirchmayr hatte  vorher die Zw i­
schenwände zweier a n  den S a a l  stohenden Zim m er weg­
nehmen lassen, so dass dieser fast um d as Doppelte ver­
größert w urde und nun einen ganz bedeutenden Fas­
sungsraum bot. Dem S a a l  entivrechend konnte auch eine 
ganz beträchtliche B ühne aufgestellt werden, deren V or­

g a n g  und Kulissen von H errn Tram berger, M ale r in  
Amstetten, in  geradezu künstlerischer Weise gem alt w ur­
den. D ie A ufführung selbst muss für Landesverhältnisie 
geradezu erstklassig bezeichnet werden und überbot die 
gestellten E rw artungen  bei weitem. D ie Rollen w aren 
m it genauer nedachtnahme au f die E ignung der S p ie ler 
verteilt und jeder leistete das denkbar Beste. Von den 
H auptrollen gaben den N ull-A nnerl H err Hopferwiesen, 
den B au er Q uarzh irn  Herr Kirchmayr, dessen Tochter 
Gaby F rl . Leherbauer, dessen zweite Tochter A ngela F rl. 
M ayr, den B auer Schnurrer Herr Schneider, den W ir t 
E n tfah r Herr Zöhetmeier, den Jagdherrn  K ronw ild 
Herr Hamernik, den Erossknecht P e r tl  H err Schiedet, 
dessen M u tte r A gerl F ra u  Kühn und den Knecht S toffel 
Herr Amon in  vö rtre ffli^e r Weise. W e r  auch alle D ar­
steller der übrigen Rollen leisteten Ausgezeichnetes. D er 
Zudrang der Besucher zur V orführung w ar so groß, dass 
das Stück zweimal und zwar am 1. und 4. J u l i  wieder­
holt werden mutzte. Der b e trä -  " '  E rtrag  soll zum 
grössten Teile dem Fonde zum Ankaufe einer M otor- 
spritze für die hiesige Feuerw ehr gewidmet werden. E s  
ist zu wünschen, dass u n s  unsere leistungsfähige Theater- 
geiell-^-nt in  B älde m it der Aufführung eines neuen 
Stückes erfreuen möge.

*

Aschbach. (E rnennung.) T it. Inspektor Herr Josef 
W e b e r  des B ahnstationsam tes Heiding in  Oberöster­
reich wurde zum Vorstande des hiesigen B ahnstations­
am tes ernannt.

*

M auer-O ehling. (Auszeichnung.) Dem P rim arärz te  
H errn D r. Michael S c h a r p f  und dem K anzleileiter 
H errn A dalbert O t t  der hiesigen Landes-Heil- und 
Pflegeanstalt wurde vom Hwuptbeauftragteitim O rdens­
ra te  i. V. die deutsche Ehrengedenkmünze am schwarz- 
weih-roten Bande verliehen und gleichzeitig zu R itte rn  
der deutschen Ehrenlegion ernannt.

G M L W o o t o  on W M J J L  sinn stets BOOK W I W .  Do fit sonst nWit D t o n M t t  lo ttfito  sönnen.
Einladung zu dem

am S o n n t a g  den 15. Z u l i  1923 im ö l h l M a t e l  3 e ! l
stattfindenden

80Hi«t DH 6tmtlODtllt
anschliessend ^ 0 0 1 ^ 0 1 1 1 ( 1 ) 6 1 1 »

B e g in n  V*s A hr abends E intritt 5000 Kronen.
Vorzügliche Küche und Getränke, zivile B reise.

122 Heinrich Lehner.

A lle m  t o g t t o t
und Rrbeiterschuhe

in allen G rö ß en  zu haben  bei 11

8M 3t i r  '" .  : J . Ä E 6I0B 8.
Alle Sorten in- und ausländischer

Käse
speziell

liroitb  unh s u n u n g t r  Saiöemsfieninlet

I n v n l id e n - K in o  A m s te t t e n .

G p i e l p l a n :
Freitag d 1Z.. Sam Slag b. 14.. Sonntag  b. 15. Full

Die Flamme
mit P o l«  Negri. 5 Akte der Liebe mit 

all ihrer Lust und ihrem Leid.

M ontag  len  16. FoU D ienstag den 17. FoU

Das goldene Netz
mit den Lieblingen des P u b lik u m s: 

Charles W illg Kaiser u. Ernst Hosfmann

Mittwoch den IS. Dutt DonnerStog Sen 10. 9uli

Amor am Steuer
mit Ossi O sw alda.

Ich, Leopold Sonnleitner, erkläre 
hiemil, dass ich der anonyme Brief­
schreiber an die Herren L. Schaus­
berger, F . Kohout und Karl Loy, 
alle wohnhaft hier, bin und nehme 
den In h a lt dieser Briefe als er­

funden mit Bedauern zurück.

113 Sonnleitner Leopold.

126kaufen S ie am besten und billigsten bei

A n t o n  D i r c h e r ,  A m s t e t t e n ,

A n tiq u a r . B ü ch er
i n deutscher, französischer und 
englischer S p ra c h e ,  sowie ganze  
B ib l io th e k e n  k a u f !  jederzeit

C. W eigend 's Buchhandlung
BciDhofen a S .  Unterer Stabiplotj Nr. 19.

1 Wasserrad mit Grinbl mit kompletten Lagern und 
Riemenscheibe. Wasserrad 4200%.. Rabbreite 1100%.

30 Zellen, 800 lichte W eite. Grinbllänge 3200.
1 kompletter Gchwanchammer mit gusteisemen Lager­
böcken. Gchabotte. Daumenwelle s. Lager für Riemen­
antrieb. Doll- und Leerscheibe und Schwungrad, ganre 

Holmlänge 3 Meter.
1 & tü d  armierter Holm für Gchwanrbammer.

2 Stück Hammerholmhölrer. Buchen.
2 Stück Hammerschabotten ;u ca. 2300 Kilo.

D ie  Gegenstände sind bei u n s  zu besichtigen und  nehm en 
wir Offerte entgegen.

dm . 3. l i o i t r s  eohn
Kienberg bei Gaming.

D nlrru tbansä  T elephon K ienberg N r . J. U l

M l k O D M
I 2 3 x 1 4  %

8tK - ii. 8k M D lik sk  Diplome
zu h ab e n  im  B e r l a g e  der

Druckerei Wmöhofeu a/U.. Ges. m. b. H .

^66430



Seite 6 » B o t e  v o n  d e r  N b b s."
echr
g u te.  K ontra-G uitarre T U ' U r

L a n g  e s ,  V c h n e id e rg e s Christ, H o h e r  M a r k t .  110

G ' n n t i l i t H H l l  *n  ° n c n  B ü r o a r b e i t e n  g u t  b e -  
5 1 U l l l w l l | l i l l f  w a n d e r t ,  w i r d  a u f a e n o m in e n .  
O ffe r te a n  F a .  F r i e d rich  N y c h a k ,  W a i d h o fe n . 109 

6 j j 0 r f j j e l j  f j j r  m it t le r e  D a m e  z u  b e l a u f e n .

Freitag den 13. Fuji 1923.

O lb e rg g a s s e  6

........   0" umiiujcii.
A u s k u n f t  b e i P h o t o g r a p h  D u n z e r ,

Lerliibliche weibliche S ü r o t r a l t ,
26  J a h r e  a l t ,  m i t  lO j a h r i g e r  P r a x i s  u n d  g u te n  
3 c u g n if f e n ,fu ( f ) t  g u te  d a u e r n d e  S t e l l u n g .  A llfd N ig e  
Z u s c h r if te n  u n te r  « D a u e r n d e  S t e l l u n g "  a n  d ie  
B c r w .  d . B l .  * 115

Herren- unö Inm enW ulie  äubc-'oufcn:
a n  d ie  B e rit» , h .  B l .

A n f r a g e n
125mmrn ober F ron . M L «  x

g a n z  z u  S o m m c r p a r t e i  a u f g e n o m m e n .  U n te re  
S t a d i  O tt .  2 , l .  © tp c f . 123

M  W W M i o e  '%LZfZT'
S o n n t a g  b i s  9 U h r  f r ü h  z u  b e s ic h tig e n . W ir tö -  
r o t t e  9 , W a id h o f e n  a .  b . 2 ) b b ü .  124

■ aeoeaeeD aeeB B itioeoaeB eeB ie

tragbare H erde zu k on ­
kurren zlosen  Preisen . 
V erlangen  S ie  A bb il­
d un gen  und P reise  b ei

* W . S z u tk a ,  W ie n  X X . *
■ WalBensteinplatz Nr. 4. ül
S 117 5
$DBI9GB®a®EB®8IB®lÄBß£0Bl)OÄRQB

W ir suchen zum möglichst baldigen Eintritt 114

Abteilungsleiter
für unsere M anufakturw arenabteilung und reflektieren nur aus sehr tüchtige, erst­
klassige, redegewandte Kraft, nicht unter 26 Jahren , die im Stande ist, die Abtei­
lung vollständig selbständig zu leiten. Derselbe mutz ein guter Verkäufer für Stadt- 
und Bauernkunde sein, mutz alle einschlägigen Artikel kennen, Schaufenster geschmack­
voll Herrichten und volles Interesse dem Geschäfte entgegenbringen. Bew erber um 
diese dauernde Stelle — die Kenntnisse vom Spezereifache besitzen, sind bevorzugt — 

w ollen Zeugnisse, Lichtbild und Gehaltsansprüche senden an

Mm « t  s  6s(jn in W M .
=y]||lllllllllllllllll!l!llllll!lllllll IUI llll llllllilllllllliülllllHllillllllllllilllll^

Josef Siedl 121 
Josefine Siedl, geb. 'JRitt

beehren sich, ihre am 12. J u li 1923  
in Innsbruck stattgefunöene V erm äh ­

lung ergebenst anzuzeigen.

W a i d h o f e n  a /2 ) b b ö ,  J u li 1923.

älllllllllllllllllllllllllllllllllllll »II II» llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllffil

8t 200 U -  oho OlnllflOOilen
vorgelocht ^Halbfabrikat), w egen Aufgabe des A rtikels weit unter P r e is  zu verkaufen.

G rsow a. Hammerwerk. Haibach bei Gchärding. ue

Käse! Wichtig! Käse!
Für die Som m ermonats für R estaurateure und Lebensm ittelhilndler!
S p e z ia litä t: B i e r - K ä s e  seh r p ikant, seh r m ilde; F r ü h s t ü c k - K ä s e ,  sehr  
fett, in  S taniolp ap ier gep ack t, per S tück  K 1500.— in K iste in  zu 72 S tü ck ;  
B r i m s e n  seh r m ild in  K übeln  zu 5, 9 und 15 kg per K ilogram m  K 10.000 — ; 
F e i n e r  L ip t a u e r  seh r au sg ieb ig  und fett per K ilogram m  K ronen 10.000 — ;

O lm ilt z .e r  Q u a r g e l  per S ch ock  K 20.000 —
S t e t s  r e i n e  f r i s c h e  W a r e ! A u c h  s o r t i e r t  v o n  j e d e m  e t w a s  I

A lles per N ach n ah m e, portofrei od er V orauszahlung. 120

Beiei „ h i  Bill S W  Bi 5., Sien
Einige überzählige

säst n e u e
112

Maschinen
w e r d e n  p r e i s w e r t  verbaust und Z w a r :
> K re issäge . g a n z o u s E is rn  ■ 3 ,500.000
i doppeltest. B ohrm asch ine
m it ho rizon taler ©pln&e! • 3 ,500.000
I K re issäg fsv tnbe l für 507»
große  S S ld lte r ........................... 800.000

Tischlerei Nene
Waibhofrn a. D. Abbs.

Most, Wern-.!
Branlwein-Aässer, Bottiche. 

Etsenfässer.
H o lz k ö rd e  f ü r  
GlasballonS.

A dler L G o h n
F a s i f a b r ik

W ie n ,  4 . B e z irk . M k lo rg a f fe  16. 
T ele fo n e: 56385 u n d  59464.

N ie d e r la g e  fü r A m ste lten  u n d  U m g e b u n g : 
H u b e r t  I e l i i n g e r .  A m ste tte n . G ch u ls tra f le  29.

Einkauf von g e lt-  unö  Minera!- 
ölfäffern. ‘ 3320

Reduzierte Sommerpreise!
Böhm ische Bettfedern

1 K i lo  g r a u e  K  24.000, w e i ß e r e  
g u t g e s c h l i s s e u e  K  33.000 ,38 .000  
w e iß e  S c h le iß  K  45.000, 55.000,
70 .000 , f l a u m i g e  K  80.000, 100000,
120.000, p r i m a  K 145.000, H a lb ­
f l a u m  K  135.000, 175.000 s c h n e e ­
w e i ß e  S c h l e i ß d a u n c n  K  195.000 
E d e l r u p f  K  lOO.OCO, 110.000

D a u n e n  K  218.000 , 245.000, 270.000. J a  T u c h e n t -  
I n l e t t  1 8 0 :120  c m , K  HO.OOO, P o l s t e r - I n l e t t ,  
K  25 .000 , g u t g e f ü l l t e  T u c h e n t e n  K  197.000, 
224.000, 243.000 u n d  a u f w ä r t s ,  g u t g e f ü l l t e  P o l ­
s t e r  K  55 .000 , 65.000, 72 .0 0 0  u n d  a u f  w . M u s t e r  
g r a t i s .  V e r s a n d  f r a n k o  p e r  N a c h n a h m e .  N ic h t ­
p a s s e n d e s  r e t o u r ,  w e s h a l b  b e s s e r  n u r  im  In -  
l a n d e  z u  k a u f e n .  E h r l i c h e  B e d i e n u n g !  V ie le  

A n e r k e n n u n g e n  u n d  N a c h b e s t e l l u n g e n !

SACHSEL & CO. I
W ien, XIV., G e ib e lg a sse  9  9 2 .

M t e n ß i e  unsere W o e n !

F
B illigstes

B e s te s

B iu t-
fn iter für Schweine und Ferkel 
ist nur das S t. M a rx er  B l u t -
in t t e r ,  V erlangen Sie M uster 

und Offerte von

B iu tfu tte r fa b r ik  
W i e n - S i m m  e r i  n g.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

1
I
I
V

K o c l i t e l
1 Liter 118

ä la  Pap in ’sch er Topf, in n en  
verzin n t, außen  sch w arz g e ­
s tr ich en , ab W ien u nverpackt 
K 8 000"—. .V ersa n d  gegen  

N ach nah m e b ei

W.Mkd, Wien XX.
Wallensteinplatz Nr. 4 .

I
I

I
I
I
I

AOTUR. R.AD 
GEN ERALKEFAKA 

TUHEN/KEKOfUTMIK* 
TIONEN ».EKSATZTEILE

W a id h o fe n  a . d . Y b b s , U rlta l.

D a r l e h e n
bis zu jeder Höhe auf

lasier,
LGtiäfflirtsMen,

Lnndgöter, 
Grundstöcke m.

auf

I.  l i i  4. Srt*ze
bei Durchführung innerhab 3 Tagen: 

ohne Verspesee, sowie

Qorschlsse
bis zur Durchführung des Verkaufes 

gegen

Z i n s e n
durch christliches Institut

„ R e s l i a “
Bautenverkehrs- u. Kreditges. m.b.H.

W ienl . ,Franz-Josef ska i29
j Bei brieflichen Anfragen Retourporto 

erbeten. i i9

G r ö ß t e  he im ische
rv »  »  •  jf . „ -  - -  P .  I I P  X  *  iS i

- — | J  — —' — — - -  ̂W — m aI I I ^ »

für  F e u e r - ,  U nsal l- ,  Hastpslich t- ,  E inb ruch - ,  T r a n s p o r t -  u n d  Auko- 
V ers icherungen  sucht fiir den B e z i r k  W a i d h o s e n  a. d. 9 ) b b s  geeigneten  
V e r t r e te r  gegen F i r u m  u n d  P r o v i s i o n .  B ro n c h e k u n d ig e  H e r re n  bevor­

zugt. A n t rä g e  un te r  „ L e b e n s s te l lu n g "  a n  die V e r w .  d. P I .

Reicht Auswahl und Hi$e Preise

A.

in H erren -M od eh em den , Hosen, K raw atten ,  Selbstbinder, M aschen, S tutzen, 
Hosenträger, Wickelgamaschen und Socken. Steppdecken, F lane ll-  und 
Haardecken, Kotzen, B e ituchw eben  und Leinen, M atra tzengraö l ,  Bettzeuge, 

N ankinge, W achsbarchen te ,  Leöertuche und  Tischdecken. sise

H F "  Herren- und Knabenanzüge, Kmderkostüme, Gummimäntel. "HW

W im a ötroljsälke m  6!M  44.000 Kr. MMm  Der k g  45.000 Kr. aiifiaarts. 
Kettenzwirne die N um m ern zu Dm billigsten D reisen.

Fernruf S te lle  6 o. 69. m n  litt i Fernruf S telle  6 o. 69.
Herausgeber. E igentüm er, Drucker und Verleger: Druckerei M aidhosen a. d. Ybbs, Ges. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Maidhoscn.

2^49

72647149854723


